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Autonome Tradition! 


Em = — 


Fürſt Sanguszko hält feft an den Traditionen des Landes. 
i uldigt die Praxis Der 
ein Amt beim 


Wir ſind ſchon damit gewöhnt und es fallt uns auch nicht ein 
gegen dieſe edle Tradition zu kämpfen. denn unſer Kampf wäre 
ein vergebener. Man brüſtet fih wit der Toleranz der Verfaſſung 
dom 3. Mai. wenn es [Ld handelt Europa zu imponiren, dort aber 
wo man die Macht beſitzt, copirt man den nördlichen Nachbar. 

Nun möchten wir Seine Durchlaucht den Fürſt Qand- ! 
marſchall fragen. welche Tradition hat er zur Richtſchnur 
genommen, als es ſich um die Entreißung des Salzhandels 
aus jüdiſchen Händen handelte? So weit wir die Agenden des 
Landesausſchußes kennen, iſt es nicht ſeine Aufgabe ſich mit 
Handelsunternehmungen zu beſchäftigen. Da brach Seine Durch- 
kaucht mit der Tradition, der Landesausſchuß wurde Großunter- 
nehmer, brachte viele hunderte jüdiſche Familien um ihr färg- 
liches, ehrlich verdientes Brod, und vertheilte Saljmonopol- 
Magazine an unberufene Perfonen, die ohne Arbeit ein Gin- 
kommen erhalten sollten. 

Ader eil priviligirtes Salzmagazin it kein Amt und gibt 
nicht den fehlenden Bertand. Die ganze Drganıfation des 
Salzhandels hat nur jenen leitenden Gedanken offenbart, die 
Juden nad Möglichkeit hievon auszuſchließen, daran arbeitete 
man mit vereinten Kräften. Grafen, Unpocaten und öffent- 
liche Beamten wurden Salzhändler und warteten mit Ungeduld 
auf das neue mübeloſe Einkommen Aber die Nemeſis ließ 
nicht lange auf ſich warten. Der vom Landesausſchuße organi- 
erte Salzhandel krachte in allen Fugen. das Salz wurde 
theuerer und in ſchlechteren Qualitäten verkauft, die patentierten 


Salzmagazineure, fahen ih in ihren Hoffnungen getäuſcht und - 


die Praxis zeigte, daß der Lärm über die Mißbräuche deim 

Salzhandel ein erkünſtelter war. Das konnte man nicht bemänteln. | 
Trotzdem allen gelangte man nicht zur Ginfigt, daß 

ber Landesausſchuß ein zu ſchwerer Körper iſt um mit Geſchick | 


den Salzhandel zu betreiben. Die fo ſehr verläſterten jüdiſchen H 


Salzhändler gaben billigeres 


das macht alles nichts, wenn es fih um Juden handelt“ 


berg am 30. März 1894 | XXVII. Jahrgang. 


und beſſeres Salz als die 
patentierten Salzmagazineure des Landesausſchuſſes, deshalb 
muß man fie ganz verdrängen und von der Regierung den Ber- 
ſchleiß der geſammten Salzproduction in den galiziſchen Sa- 
linen verlangen. 


Als es fi) um die Erlangung des pribilegierten Salz- 


verſchleißes handelte, führte man gegen die juͤdiſchen Salzhändler 


den Kampf im Namen der armen angeblich ausgebeuteten Be- 
völkerung, als aber die Praxis zeigte, daß diefe Ausbeutung 


erdichtet und von gewiſſen intereſſirten Kreiſen erlogen war, 
da wendete man den Spieß, das Jutereſſe der Bevölkerung 


wurde außer Acht gelaſſen und man kämpfte nicht mehr für die 
armen angeblich ausgebeuteten Bauern, ſondern für die in ihren 
Hoffnungen getäuſchten pribilegirten Salzhaͤndler. Die jüdiſche 
Concurrenz muß beſeitigt werden, fo ſchrie die inſpirierte pol- 


niſche Preſſe, die immer gegen die Juden zu haben iſt und das 


war das Loſungswort der intereſſirten Factoren. Für die vielen 
Uazukömlichkeiten, die bei der Organiſafſon des Salzhandel? 
im heiligen Intereſſe die Juden bom Salzhandel zu verdrängen, 
vorgekommen find, hatte man kein Auge. Die Gazeta 
Narodowa” frohlockte, daß vielen chriſtlichen Familien 
eine neue Erwerbsquelle eröffnet wurde. Um die bielen jüdiſchen 
Familien, die um ihr Brod gekommen find, kümmerte ſich nie- 
mand — nur die göttliche Vorſehung. Mit der edlen Tradition 
jüdiſche Bewerber um ein Amt oder ſeldſt um ein Diurnum im 
Landesausſchuße principiel abzuweiſen, will man nicht brechen, 
aber einem Manne, der aus dem Staatsdienſte ausgetreten 
iſt und in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung ſich befand, die Leitung 
des ganzen Salzhandels anzuvertrauen, das war mit der glor- 
reichen Tradition vereinbar. Der Zweck heiligt die Mittel. 
Herr Konstanty Kijanski hat als k. k. Finanzeommiſſär den 
Salzhandel in allen ſeinen Details kennen gelernt und er war 
der Initiator der ganzen Salzmiſere. Er verließ den Staats- 
dienſt und offerirte zuerſt feine Dienſte der galiziſchen Handels- 
geſellſchaft und als die von der Handelsgeſellſchaft unternommenen 
Schritte zur Monopoliſierung des Salzhandels erfolglos blieben 
und der Landesausſchuß ſich drängen ließ das Erbe der galiziſchen 
Handelsgeſellſchaft zu übernehmen, übernahm er das Salzgeſchäft 
cum beneficio inventarii, trozdem das Treiben des Herrn Kijanski, 
aller Welt bekannt war. Nicht lange dauerte aber der Triumpf! 
Jehowah nahm ſich ſeiner depoſſedierten und verfolgten Kinder 
an! Herr Konstanty Kijanski kam in Colliſion mit 
dem Stiafcodex und denkt jetzt über die Organiſation des 
Salzhandels in den Zellen des Strafgerichtes nach. Seine Durch- 
laucht Fürſt Sanguszko aber finnt nach durch welche Tradition 
könnte man dem Lande den durch die Organiſierung des Salz- 
handels und die bei demſelben vorgekommenen Unterſchleife ent- 
ſtandenen Schaden dem Lande erſetzen. Vielleicht findet er einen 
Rath in der — autonomen Tradition. 


Seite 2 


Das Stillleben in unferer Gemeinde. 


Difficile est satyram non scribere. 


Aus dem Buſch'ſchen Jahrbuche für die Israeliten auf das Jahr 
6045 (1843) entnehmen wir folgenden Bericht über die Thätigkeit 
des Gemeindevorſtandes zu Lemberg im Jahre 1842. 


„Das Wirken des hieſigen neuen Cultusvorſtandes zeigt 
ſich überaus ſegensreich und gelang es ſeinem warmen Eifer 
in wenigen Monaten fo viel zu leiſten. dag dieſer kurze Bericht 
nur das Wichtigſte berühren kann, das aber doch genügen 
wird, um zu zeigen, daß es auch hier blos einer Anregung 
bedurfte, um den Wohlthätigkeitsſinn zu wecken, und durch ver- 
einte Kräfte große Zwecke der Humanität zu erreichen. 

Im Herbſte bildete ſich zwar ſchon ein Verein zur Er- 
richtung eines Bethauſes mit berbeifertem und geregeltem 
Gottesdienſte, gleich dem zu Wien, Prag und Peſt. Die dama- 
ligen Subferiptionen erſtiegen eine bedeutende Höhe, doch kam 
bei dem vereinzelten Wirken der Vereinsmitglieder nichts zu- 
ſtande, bis der neue Vorſtand um die Baubewilligung cin- 
ſchritt und einen wohlgelegenen Bauplatz ankaufte. Die Anfer- 
tigung des Bauplanes übernahm Herr Bauinſpector 4. und im 
Frühjahr begann der Bau. Auch wurde ein Chor gebildet und 
das berühmte Geſangswerk des Wiener Obercantots (Shir 
Zion) eingeführt. Ein großer Theil der Gemeinde fieht mit 
Sehnſucht der Vollendung und Einweihungsfeier des Bethauſes 
entgegen. 

Die Reorganiſirung der Gemeindeſchule „Talmud Thora“ 
war ebenfalls ein fühlbares Bedürfnis, doch ſchritt man erſt 
jetzt zur Reform, bei welcher Reinlichkeit eine gewiſſe Schul- 
ordnung und Verbeſſerung des Unterrichtes in den heiligen 
Schriften das Hauptaugenmerk waren; auch werden einige 
neue Lehrfächer hinzugefügt; es werden nun daſelbſt die heilige 
Schrift in einer reinen deutſchen Ueberſetzung, das Rechnen 
und Schreiben, die bebräiſche Gramatik und die 5 
Sprache gelehrt. Bereits zeigte eine Prüfung von den Fort- 
ſchritten der Zöglinge und es läßt ſich bei dem Eifer der 
Lehrer und dem Wetteifer der Jugend das Beſſere für 
die Zukunft erwarte n. Dieſe Acmenſchnle wird 
gegenwärtig von 300 Kindern beſucht, von denen 130 täglich 
die Koſt erhalten; ein hochherziger Frauenverein, beſtehend 
aus 200 Mitglledern, beſorgt die Spende und Einkaſſirung 
der monatlichen Beiträge und rettet ſo dieſe Armen vor 
Hunger und Verderben. Vollſtändig bekleidet wurden 141 arme 
Schulkinder, wobei man das Meiſte der erfolgreichen Ver- 
wendung des Herrn K. verdankt; durch das fromme und 
eifervolle Bemühen des ſelben wurde der Beſpeiſung und Be- 
kleidung zu einem geringen Koſtenpreiſe möglich, da die 
Bäcker, sleifher und Victualienhändler fih zu Bei- 
trägen verpflichteten, auch durch ſeine liebevolle Zuſprache 
mehrere Stücke Leinwand; mehrere Stoffſtücke und an fl. 2500 
als Spenden einliefen. 

An tiefe Anſtalt reihet fih das neucreitte israelitiſche 
Waiſenhaus. In der Anſtalt befinden fig die Speiſe-, Lehr- 
und Schlafzimmer für die Waiſen, die Wohnung für den 
Lehrer, die Küche und die Wohnung für den Waiſenwärter, 
alle aufs reinlichſte hergerichtet. Die Zöglinge ſtehen unter 
der Leitung eines Lehrers, der durch zwei Adjunkten unter- 
fügt wird. Die Zöglinge des Waiſenhauſes haben die Ber- 
plichtung, bei ihrem Austritte aus dem Waiſenhauſe ein 
Handwerk zu ergreifen. Es wurden auch ſchon jetzt eine Anzahl 
erwachſener Waiſerknaben bet Handwerkern untergebracht. . Qeg- 
tere werden den ganzen Samſtag und Sonntag im Waifen- 
hauſe mit den anderen Jünglingen unterrichtet und inſoferne 
ſie bei chriſtlichen Lehrherren aufgedungen ſind, auf Koſten der 
Waiſencaſſe geſpeiſt. 36 

Wir gehen nun über zu der im vorigen Jahre vom edlen 
Menſchenfreunde Herrn T. gegründeten erſten israelitiſchen 
Kleinkinder - Bewahranſtalt. Der edle Gründer hat zu dieſem 
Zwecke ein ſchönes, großes und höchſt geeignetes Local in 


Der Israelit 
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dreijäbrige Miethe genommen und mit allem Nöthigen Herr- 
lich ausgeſtattet. Als Vorbild wurde die Prager israelitiſche 
Kleinkinder- Bewahranſtalt genommen. Der Zudrang war fe 
ſtark, daß die zahlungsfähigen Familienväter abgewieſen werden 
mußten, da dem Willen des Gründers gemäß, diefe Anſtalt zu- 
nächſt für Unbemittelte daſtehen ſoll. Die Zahl der bereits auf- 
genommenen Kinder beläuft ſich auf 170. 

Der Bau des Spitals, das gegenwärtig mit über fl. 20.000 
jährlicher Einnahme dotirt ift, wurde im verwichenen Spät- 
herbſte beendigt. 

Noch müſſen wir des für 60 erwerbsunfähige Sieche 
beſtimmten Siechenhauſes erwähnen, deſſen Einweihung und 
Statutenverfaſſung für dieſes Jahr vorbehalten bleibt. 
| Auch in der Leichenordnung hat der überall thätige 
| Gemeinde Vorſtand wichtige Verbeſſerung eingeführt und 
| eine neue Leichentar - Ordnung zur Bewahrung von Willkühr⸗ 
lichkeit feſtgeſetzt. 

Ferner wurden größere Beträge an Unterſtützungsgeldern 
für Armenpflege verausgabt und von der Spitalsver— 
waltung vielen armen Hauskranken unentgeltlich Arzneien, 
und 100 Klafter Holz von einem hierzu beſtehenden 
berabfolgt.” 
| 


Verein 


Dieſer Bericht ift, wie oben erwähnt, 52 Jahre alt. 52 
Jahre in der Exiſtenz einer hervorragenden Gemeinde bedeutet 
einen großen und wichtigen Abſchnitt. Man ſollte doch glauben, 
daß ſeit jener Zeit vieles zur weiteren Ausbildung und Er- 
weiterung der Gemeindeinſtitutionen geſchehen ſei. Von neueren 
Einrichtungen, die naturgemäß hatten entſtehen ſollen, wenn 
| eben unſere Gemeinde und ihre Vertreter den Zeitgeiſt vet- 
| ſtanden hätten, wollen wir ganz abfehen, da ſolche eben nicht 
® eziftiren. Stillſtand bedeutet im Leben des einzelnen In 
dipidiums, umſomehr in dem einer großen Gemeinde, Rück- 
fhritt, Dieſes Axiom folte doch unſere Gemeinde und deren 
berufene oder unberufene Vertreter beherzigen. Doch Geſchehenes 
kann nicht mehr ungeſchehen gemacht werden. 

Wollen wir nun die bon unferen großen Vorfahren uns 
überlieferten Inſtitutionen Rebue paſſiren laffen. (Leider gelangen 
wir da zu traurigen und beſchämenden Reſultaten und es muß 
uns, den Nachkommen, die Schamröthe ins Geſicht ſteigen, daß 
wir nicht nur nichts Neues geſchaffen haben, ſondern auch das 
Alte, Ueberlieferte nicht heilig gehalten, ja vernachläßigt haben. 
Wir wollen nicht das ganze Sündenregiſter unſerer Gemeinde 
aufzählen, denn das würde uns zu weit führ en, wir werden 
nur das Weſentliche hervorheben). 

Das israelitiſche Spital, einſt die Perle unſeres Gemein- 
weſens, um welches uns manche größere Gemeinde ſeinerzeit be- 
neidet hat, iſt nicht wiederzuerkennen. Es iſt nicht genügend 
dotirt und muß fein Daſein durch ins Unendliche Hinaufge- 
ſchraubte Toren bei Leichenbegängniſſen friſten. Das Spital 
entſpricht keineswegs den modernen Anforderungen der Hygiene. 
Es exiſtirt zwar eine Verwaltung, der Obmann derſelben ere 
ſcheint monatelange gar nicht im Haufe und erledigt die Agen- 
den desſelben in der Bank. Welche Zuſtände bei dieſer mufter- 
haften Verwaltung im Spitale platzgreifen müßen, kann ſich 
Jedermann leicht vorſtellen. Es iſt ein förmlich deſtruetiver 
Zuſtand. 

Der Tempel if lange nicht mehr der Sammelpunkt 
det für den Forrſchritt und Glauben begeisterten Männer. 
Zur Zeit des Gottesdienſtes hereſcht eine uneimliche Leere; 
die Jugend hält ſich gänzlich vom Tempel ferne, da ihr in 


REN nichts für den Geit Anregendes noch 8 


Gefühl Erweckendes geboten wird. Der Tempel befindet fig 


in einem füt ein Gotteshaus unwürdigen Zuſtande. Erſt bor 


Kurzem folie im Tempel die große und koſtſpiellge Manipulation 
des Ausweißens vorgenommen werden und ſelbſt dazu fand fig 
nicht ein genügender Fond. 
Die Volksſchulen, welche von der Cultusgemeinde er- 
halten werden, find im Juande des vollſten Verfalles. Die 
Mädchenſchule in der Hauptſchule wurde aufzelöſt, während in 
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der Knabenſchule fig im Parterre die Küchen befinden, im 
oberen Stockwerk die Gemeindekanzlei. 

Aber auch der orthodoxe Theil der Bevölkerung iff benach⸗ 
theiligt, da fig die Talmud Thoraſchule in einem Zuſtande be- 
findet, die geradezu jeder Beſchreibung ſpottet. Das Armenweſen 
liegt im Argen, es iſt nicht regulirt und organiſitt. Wir 
könnten noch eine ganze Reihe von ähnlichen angenehmen Din- 
gen aufzählen, doch glauben wir an dieſen einigen Töatſachen 
eine hinreichende Blumenleſe dem Leſer geboten zu haben, die 
ihn zu wehmüthigen Reflexionen führen müßen. 

Kurz, es herrſcht Zerfahrenheit auf jedem Gebiete un- 
fees Gemeindelebens. Gin großer Theil der Gemeindemitglie- 
der verharrt in einem verhängnisvollen Indifferentismus, da 
fie die Unmöglichkeit einſehen gegen einige wenige Perſonen 
und deren Anhang. die fih die Herrſchaft ufurpirt haben, an- 
zukämpfen. Die Führer und Leiter der Gemeinde verſtehen 
ihre heilige Aufgabe nicht. Sie mochten wohl Auszeichnungen 
und Ehren einheimſen, geben ſich aber nicht die geringſte Mühe, 
um fih Dicfelben ehrlich zu verdienen. 

Bei einer ſolchen Wurhſchaft können die verhängn. s vollen 
Folgen nicht ausbleiben, und find fie auch für Jeden, der 
nicht mit Blindheit geſchlagen iſt, erſichtlich. Das Anſehen 
unferer Gemeinde, welche fig ing mit gerechtem Stolze zu 
den beſten zählen durfte, ſinkt immer tiefer. Es it eine 
Stagnation, ein Rückſchritt eingetreten. Das traurigſte Symp- 
tom aber if der Indifferentismus, der ſich überall, beſonbets 
aber in den breiteſten Sphären unſerer Jugend, eingeſchlichen 
hat und alſo auch die Zukunft und gefährdet erſcheinen 
läßt. 

Man wird uns vielleicht den Vorwurf machen, daß wir 
zu ſchwarz ſehen, daß wir Peſſimiſten ſind. Doch wahrlich, 
wir ſind es nicht. Möge doch ein Jeder mit ſich ſelbſt zu Rathe 
gehen und er wird zu denſelben Anſichten gelangen. 

Wir beden ausdrücklich hervor, daß wir nicht gegen 
einzelne Perſonen kämpfen Wir bringen gewiß einem Jeden, 
der ſich wirklich um die Gemeinde verdient macht, die vollſte 
Achtung und Anerkennung entgegen. Wir kämpfen für die 
Sache, die uns und Allen, die Sinn und Gefühl für den 
Fortſchritt und für unfere heilige Religion und deren epr- 
würdige Inſlituttonen, zu denen in erter Reihe die Gul- 
tusgemeinden zählen, ſehr am Herzen liegt. Niemand würde 
froher fein als wir, wenn fih eben die Verhältniſſe in un- 
ferer Gemeinde gebeſſert haben werden. Daß das bald geſchleht, 
das walte Gott! M. 


Purim⸗Verſe aus Chelm. 
משלוח מנות לפורים.‎ 


Cultus - Kanzlei - Stillleben in Chelm. 

בהתאסף ראשי עם! 

In der Cultu Kanzlei, 

Iſt große Räumerei. 

Denn im Situngsſaal 

Wird fein Rabbinerwahl. 

Doch diesmal iſt“s Mid, 

Weil Niemand „ahlen will. 

אם אין כסף לאדון זה אין כסה לאדו] N‏ 
Cultusrath in (helm.‏ 

! עצי עצה ותפר דברו דבר ולא יקום‎ 
7 
Doch der Gemeinde in mohi mean veim Beſchließen es bleibt. 
מוב שלא נכרא משנכרא‎ 
Tempelverwaltung in Chelm, 

Zaßt uns berſchönecn das Haus, fo wird fet Fahren gerufen; 

Schöner wäre dae Haus, trollte ſich Mancher davon. 


הפרר נא מעלי + + 
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Die israelitische Schule in Chelm. 
JON מחדרים‎ 


Organiſirt und regulirt! 

Und ſchwere Tauſende expenfirt! 

Sie wird für immer fo beſtehen! 

Doch ſonderbar dabei nur bleibt, 

Daß die Stadtkommune ſich die Hände reibt. 


גם בשחוס יכאב לבי 
Cultusratbswahl in Ch elm.‏ 
האחשתרנים יצאו E DONT‏ 
Agitatoren ! eilt herbei!‏ 
Die Wähler wollen wählen frei!‏ 
Hat man ſo was je gehört?‏ 
Wer hat fie behexl, bethört?‏ 
Michael! gehen Sie in die Bank,‏ 
Hier iſt eine Anweiſung blank.‏ 


(Nach einer Stunde). 
קול ענות גכורה.‎ 


Ei! wie alles anders ſchwenkt! 

Jene Frehen find verdrängt! 
Bravo! Hurrah! Sieger find wir! 
Michael! führen's die Leut auf Bier. 


תנו שכר לעבד. 
Handesikrmmerwahl in Chelm.‏ 


Z którego okregu Pan wybrany ? 

Mnie wybrały Dobrostany 

Czy znają tam Panskıe zalety ? 

Oj! nie, ale znają moje monety, 
הכסף יענה את הכלי‎ 

Das Damencomité in Chelm 
! תשעה קבין‎ 

98 ich Waſſerfälle tofen ? 

Emil Sauer am Piano rafen ? 

Iſt dies Zürnen ? ה‎ dies Koſen? 

Iſt's ein Jagd — Hallali-Blaſen? 

Nein, von all dem keine Spur, 

Damenfigung iſt's ja nur. 


מעט ועשה הרבה. 


Das Weib im Talmud. 


Auszug aus einem Vortrage, gehalten v. Frau Nahida Remy. 


(Fortſetzung) 


Eines Tages befragt über diefe abſonderliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit antwortete er: „Wie immer auch die Frauen beſchaffen 
ſeien, ſo ſind ſie beſonderer Achtung und Aufmerkſamkei wehrt 
| weil fie es find, welche unſere Kinder zur Tugend und Gottes- 

furcht erziehen und uns durch ihren Umgang von fündhaften 
Leidenſchaften fernhalten. 

| Ein Rabbi fagte zu feinem Sohne, bis er fig verab- 
ſchiedete: Gott behüte Dich vor dem, wad [Glimmer it als 
der Tod! Diefer grübelte nach, was der Vater darunter ge- 
meint habe und fand endlich, daß der Vater das böfe Weib 
darunter verſtanden hätte Dann erinnerte er fih des ſalomoni⸗ 
ſchen Spruches: Ich finde bitterer als den Tod ein 8 
Weib. . . . Er batte nämlich eine Frau, die ſich darin gefiel, 
immer das Gegentheil zu thun, was ihr Mann gewünſcht. 
Bat er Linſen zu kochen, ſo kochte ſie Erbſen und umgekehrt. 
Als fein Sohn betangewachſen, merkte er das und beſtellte 
immer das Verkehrte. Da äußerte ſich der Bater, die Mutter 
habe ſich gebeffert. Doch der Sohn befreite ihn bald von feinem 
Irrthum, indem er ihm mittheilte, daß er abſichtlich immer: 
das 8 von dem Verlangten beſtellte. Der Vater 
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dachte wohl bei ſich: Auf dieſen Einfall hätte er ſelbſt 
kommen können, ſagte aber, der Sohn fole nicht ferner fo 
thun. Mehrere Trakt. z. B. כתובות קדושין גיטין‎ x, behandeln 
die verſchiedenen Vorſchtiften in Bezug auf Vermählung und 
Eheſcheidung. Es wäre unmöglich auf dieſe Fülle auch nur in 
knapper Kürze einzugehen. Nar erwähnen moͤchte ich die eigen- 
artige Liebenswürdigkeit der Alten als Friedensſtifter. Wenn 
Zorn, oder ſonſtige Charakterfehler Gatten entfremdet, findet 
talmudiſche Nachſicht Worte des Friedens, Reue erfährt weife 
Berückſichtigung; Schwachheit, Selbſtvergeſſenheit wird mit 
Nachſicht behanbelt. Wer eine Frau ohne Liebe heirathet, viel- 
leicht nur des Geldes wegen, bekommt ungerathene Kinder 
oder gar feine, dagegen wer die Frau liebt, wie fih felti, fie 
ehrt mehr als ſich, der wird mit der Thora reichſtem Segen 
überhäuft. 

Stets ſei der Mann auf die ehrenvolle Behandlung 
ſeines Weibes bedacht, denn nur ihr verdankt das Haus den 
Segen. 

Ja es heißt: Der Menſch eſſe und trinke unter ſeinem 
Vermögen, kleide fig nach feinem Vermözen, ehre ſeine Frau 
über ſein Vermögen. 

Im Talmud ſind die wichtigſten Beſtimmungen zur Si⸗ 
cherung des weiblichen Geſchlechtes enthalten, welche zum 
Theil heute noch Geſetzeskraft haben, beſonders werden Waiſen 
und Unmündige berückſichtigi. Dieſe darf am Tage ihter 
Mündigkeit den aufzedrungenen Bräutigam zurückweiſen, oder 
war fie bereits vermählt und verlor den Mann durch den Tod, 
ſo beſitzt ſie als Wittwe Freiheit, ins Elternhaus zurück- 
zukehren. Sie durfte aber auch als Wittwe wohnen bleiben 
im Haufe des verſtorbenen Mannes und hatte ſogar den 
Anſpruch, bekleidet, ernährt, bedient zu werden. Die Erben 
durften das Haus nicht verkaufen, ſolange fie darin wohnt. 
Damit ein Weib keine ,עגונה‎ Verlaſſene, fei, find beſon dere 
Geſetze zu ihrem Gunſten. 

Um den Tod des Mannes zu bezeugen, genügte ein Zeuge 
während es fonft 2 waren; ja ein Heide wurde zugelaſſen, 
der font ופט‎ ausgeſchloſſen war. i 

ueberall erkennt man die betorjugte Stellung, welche 
die Frau einnahm, auch in ber nachtal mudiſchen Zeit wor man 
bemüht, das Recht der Frau ſtets zu erweitern. 

Im Jahre 1020 wurde von Rabbi Gerfon הגולה‎ MRE, der 
Leuchte des Exils, beftimmt, dem Marne ſtünde nicht das 
Recht der Eheſcheldung zu, ohne ausdrückliche Einwilligung 
der Frau. In Bezug auf die Verletzung der Fraue nehre waren 
Strafen, die für unfere heutigen zahmen Begriffe überaus 
hart ſcheinen. Durchdrungen von der Wichtigkeit ber Feau 
als Hüterin der Sitte und Trägerin der Zukunft waren die 
Israeliten darauf bedacht, die Familie rein zu erhalten. Die 
Reinheit bildete Hauptgeſetz zur Ethaltung Israels. Sle war 
die Grundmauer, auf der ſich der Bau erhob. Wer aber trug 
hier größere Verantwortung als die Frau? 

Die Frau wurde nicht als Werkzeug betrachtet, ſondern 
als Gehilfin; ja oft bedeutet Haus geradezu Weib. 

Der vorurthellsloſen Behandlung des Weibes verdankt 
das Judenthum große Regſamkeit und zielbewußte Thatkraft 
der Frau. Mehr als die auf Furcht dreſſirten Frauen anderer 
Nationen, fanden fic dem Gatten in weltlichen Angelegenheiten 
zur Seite. 

Der Talmud berichtet von den Frauen, daß fie durch 
Fleiß und Opferfreudigkeit das Studium der Männer förder⸗ 
ren. Eine ſolche Frau war die des Rabbi Akiba, die 
die ganze häusliche Laſt trug. 

(Hier folgt die bekannte Erzählung von dem Schickſale 
Akiba's und der ſeldſtloſen Hingebung feines Weibes). 

Frauen im Talmud löſen Räthſel, heben Schwierigkeiten, 
erhellen die Dunkelheit oft blitzähnlich. 

Don all den weiblichen Charakteren des Talmud iſt nur 
eine, die an geiſtiger Klarheit und Geſinnungsgröße der Frau 
des Akiba ebenbürtig iſt, fie an Wiſſen und Gelehitheit noch 
überragt. Es it Beruria, die Frau des Rabbi Meir. Von iht 
wird viel Merkwürdiges erzählt. Sie fol bereits als ganz 
zunges Mädchen an wiſſenſchaftlichen Erörterungen theilge- 
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nommen haben. Sie wurde oft um Rath und Uctheil anges 
gangen, und manche treffende Antwort berichtet die Ueberlie- 
ferung von ihr, ſo z. B. die in Bezug auf die Nachbaren, 
denen der Mann den Tod wünſchte u. f w. Bekaant iſt auch 
die Erzählung des Talmud. wie Berusta an einem Freitag 
Abend ihrem Gatten den Tod der beiden Söhne auf die 
ſchonendſte Weiſe mittheilt. 
Dieſe Erzäblungen zeigen uns nicht nur die Denk- 
fähigkeit des Weides, ſondern auch ihre Eigenſchaft, in ſchweren 
Schickſalsſchlägen, הטוש‎ und Stütze zu fein, 

Inmitten der Zuchtloſigkeit des römiſchen Reiches und 
Völkerwanderung hat 400065 fih erhalten, während andere 
Bölker zu Grunde gingen, nicht durch Krieg, jondern durch 
Züchtigkeit des Privatlebens hat es fih feinen Beſtand ge- 
fibert Nicht der Krieg hat ganze Völkerſchaften, don denen 
nur noch der Name übrig iſt, aufgezehrt. Härter und grauſamer 
als alle Volker waren die Juden vom Krieg betroffen. — 
Aber der innerſte Kern der Sittlichkeit, Strenge der Zucht und 
Innigkeit des Familienlevens blieb alle Zeiten. Und dieſen 
Kern zu hegen und zu pflegen, liegt in der Hand der Frauen. 
Dem Familienfinn des jüdiſchen Welbes, it die räthſelvolle 
Erhaltung Istaels zu verdanken; das iñ fein Ruhm nicht nur 
in der Geſchichte des eigenen Volkes, ſondern in der Welt- 
gefhichte. (Fortſ. folgt) 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Am 6, d. M. fand die Generalverſammlung 
des Verein's Kimche de Pis'che ſtatt. Der Vorſitzende dieſes 
Vereines Herr David Maſchler, berichtete über ſeine vorjährige 
Thätigkeit, woraus zu erſehen iſt, dag an 1600 Familien 306 
Zentner Mazis in Natura und an 800 Familien 1696 fl. in baarem 
Gelde Unterſtützungen auf die Oſtecfeiettage verabreicht wurde. 

Dieſe humanitäre Leitung ift die höchſte feit dem 26. 
Beſtande dieſes Vereines. 

Vukovar. Am 12. d, M. weilte Sectionschef v. Stan- 
kovic, Stellvertreter Sr Excellenz des Banus, in unſerer Stadt. 
Aue Confeſſionen, Behörden, Aemter . machten dem illuſtren 
Gaſte ihre Aufwartung. Auf die ſchöne Anſprache unjered Rab- 
biners, welcher Führer und Sprecher der Deputation der 
Cultusgemeinde war, erwiderte der Stellvertreter des Banus, 
nachdem er fidh für die ehrende Anſprache aufs Herzlichſie be- 
dankte: „Die Landes tegierung hat die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die Juden treue, hingebungsvolle, pflichſbewußte und opfer- 
willige Bürger des Vaterlandes ſind, und deshalb freute ſich 
der Banus und die Landesregierung, wenn ſie Gelegenheit haben 
die Intereſſen der Iſtaeliten im Allgemeinen, oder die Ent- 
wickelung einer iſtaelitiſchen Gemeinde fördern zu können.“ Die 
in dieſem Geiſte gehaltene längere Ecwiderung machte auf die 
Deputation den günſtigſten Eindruck, da der Vertteter der Re- 
gierung den Verdienſten der Juden im vollſten Maße Anerkennung 
zollte. 

Berlin. Die national - liberale Partei beſchloß heute 
einſtimmig, den Abgeordneten Dr. Dieterich Hahn, der ihr 
als Hoſpitant beigetreten war und im Beginne der Reichstags- 
ſeſſion wegen einer anti ſemitiſchen Rede von der Partei deg- 
avouirt wurde, zu erſuchen, ſein Verhältniß zur Partei zu löſen. 

Der antiſemitiſche Abgeordnete D.. Fötſter wurde, dem 
„Berliner Tageblatt“ zufolge, als er in Halberſtadt dem dortigen 
um die Stadt verdienten jüdiſchen Kaufmann Benjamin Hirſch 
welcher einer Hetzrede Förſters entgegentrat und als Antwort 
darauf ein „Hoch auf die Vaterſtadt Halberſtadt“ ausbrachte, 
das Recht beſttitt, Halberſtadt als Vaterſtadt anzuſehen, von 
den Verſammelten mit ſolcher Encrüſtung zutäckgewieſen, daß 
die Berfammlung beendet werden mutzte. 

Breslan Von dem Ahlwardtſchen Helfershelfer Schwein 
hagen, der jetz bor dem Berliner Gericht eine klägliche Rolle 
gefpielt hat, der nach nachetaander Sozialdemokrat, fteireli⸗ 
giöjer Prediger, Porizeifpigel und Aatiſemit war, hat ſeiner 
Zeit det Prediger Leon Wolff die folgende Charakteriſtik ent- 
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worfen: Eine jüdiſche Erzieherin wurde von ihm in das Garn 
gelockt, und er, der ſittenreine Ehemann und Vater von zwei 
Kin dern, ſchmeichelte olle Erſparniſſe der jüdiſchen Geliebten 
ab, dann ert kam fein Teutonenſtolz wieder zum Vorſchein, 
und verachtungsvoll wandte Schweinhagen der jüdiſchen Ge- 
liebten den Rücken. Als die „Jüdiſche Peeſſe“ diefe That- 
ſachen andeutete, forderte die Redaktlon der 5Kreuzeitung“ 
Schweinhagen auf, entweder gegen den Redakteuer der „Jüd. 
Preje”, Herrn Dr. Hirſch Hildesheimer, die Klage wegen 
Verleumdung einzuleiten oder aus der Redaction der „Kreuz- 
zeitung“ auszuſcheiden. Herr Schweinhagen wählte das legtere. 
Angeſichts dieſer Vorgänge erſcheint das Bitd, welches der 
Staatsanwalt geſtern von Schweinhagen entworfen hat, noch 
ſehr geſchmeichelt. 

Fürth, 11. März. Die Wahlen zum mitterfränkiſchen 
Landrath, einem die Jutereſſen des Kreiſes wahr enden Inſtitute, 
fanden in Fürth und Nürnberg von den je zu einem Wahl- 
körper vereingten gemeindlichen Collegien heute ſtatt. Unter den 
in Nürnberg gewählten Landröthen befindet ſich Fabrikant und 
Magiſtratsrath Herr Michael Kohn, als Erſatzmann wurde 
Magiſtratsrath Herr Ernſt Suchmann gewählt. In Fürth 
wurde als Erſatzmann Commerzienrath Herr Siegfried Ullmann 
gewählt. 

Carlsruhe. im März. In dir Zuſammenſetzung des 
Großherzoglichen Oberrathes der Iſraeliten, unſerer oberſten 
Kirchenbehörde, ſind nachfolgende Veränderungen eingeführt: 
Herr Oberrath Willſtätter, der frühere Rabbiner Carlsruhes, 
welcher feit 1875 Mitglied und gleichzeitig Secräter des Dber- 
rathes war, wurde mit Rückſicht auf feine leidende Geſundheit 
und fein hohes Alter in den Ruheſtand verſetzt. Au Stelle des 
jüngſt verſtorbenen Herrn Oberrathes David Aberle in Mann- 
heim wurde Herr Simon Bensheim, Vorſitzender des Synago— 
genrathes in Mannheim, in den Oberrath beruſen; ferner 
wurden zu Mitgliedern dieſer Behörde ernannt: Herr Doctor 
Albert Seeligmann, prakt. Arzt in Carlsruhe, und Herr Rechts- 
anwalt Dr. Staadecker in Mannheim. 

Petersburg. Die feit mehreren Wochen hier über ritu- 
elle Angelegenheiten tagende Rabbiner - Enquete hat ihre 
Berathungen beendet. Eine Deputation übergab im Auftrage 
der Enquete dem Miniſter des Innern ein Memorandum, in 
welchem die Wünſche der Juden in Rußland formuliert werden. 
Der Miniſter verſprach, dieſelben einer reiflichen Erwägung zu 
unterrziehen und nach Möglichkeit zu berückſichtigen. 


FEUILLETON 
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Eine Skizze aus halbvergangener Zeit. 
Von N. Landes. 


Kennſt du den Mann mit dem aufgedunſenen Geſichte 
und dem ſtruppigen Barte, der in ſeinem zerlumpten Kaftan, 
mit dem gebrochenen runden Filzhute auf dem Haupke in ſchief 
getretenen Schuhen oder Stiefeln, welche der Schuhwichſe und 
Bürſte ſeit Jahren zu entbehren ſcheinen, ſo ernſt wie ein 
Derwiſch von Haus zu Haus ſchreitet, in der Hand auf einem 
Drahte kleine Talgkerzen tragend, die ſich nach und nach, je 
weiter der Mann feine Wanderung fortſeßt, vermehren? Ich 
glaube, daß aus obiger Schilderung ſchon jeder durchſchnittliche 
galiziſche Einwohner den Maun und feine Hantirung erkannt 
hat ex ungue leonem. 

Wer aber etwa zu ſtumpfſinnig iſt und aus obiger 
Schilderung wie aus der Nußſchale den Kern nicht herauszu⸗ 
ſchälen vermochte, dem will ich es im Vertrauen ins Ohr 
raunen; er iſt ein Functionär der iſraelitiſchen Cultusge- 
meinde, er gehört nämlich der zweiten und dritten Rangord— 
nung der Schamusim (Gemeindediener) an und in dieſer 


*) Blofer - Blafer, foviel wie Nachtwächter, der in der 
Nacht die Stunden durch Blaſen anzeigt. 


Der Israelit 


als 


Eigenſchaft ſiehſt du ihn von Haus zu Haus wandern, um 
Kerzen zur Beleuchtung der Synagoge während des dort flatt- 
findenden täglichen Gottesdienſtes und beſonders des Frei- 

tagabendgottesdienſtes zu Ehren der Braut Sabbat zu 
ſammeln. 
| Die jüdifhen Synagogen nämlich find arm, fir befigen 
weder beweg- noch unbewegliches Vermögen, weder Legate noch 
| irgend welche Fonde, fie frien ein armſeliges Daſein. Die 
Synagoge oder fogenannte alte „Shäl* iü im der Gegenwart 

ein verwaiſtes, verlaſſenes Kind, um das fig kein Menſch' in 
der jüdiſchen Gemeinde kümmert. Sie hatte einſt ihre Blüthe- 
zeit, fie war gleichſam das Herz der Gemeinde; hier allein 

vornehmſten Gemeindeglieder mit dem Rabbiner 
| an der Spitze: nur hier durften veligiöfe Zeremonicen, wie 
Trauungen, Beſchneidungen etc. vorgenommen werden; darum 
waren auch die Functionäre derſelben in den Gemeinden in 
| hohem Anſehen und ihre materielle Lage ließ nichts zu wünſchen 
übrig. : 


deteten die 


Der Schülſchames ſpielte in der Gemeinde gewöhnlich 
Keine bedeutende Rolle, und um einen derartigen Poſten zu 
erlangen, mußte man vielfache Eigenſchaften beſitzen, die den 
Competenten befähigten als Vorbeter, Kore und Notär (Ver- 
| faffer bon allerlei bebräiſchen Urkunden als Tnuem, Ketu- 
both, Schtar Mechira‘s etc.) zu fungiren. Aber wie 
Bücher haben auch Bethäuſer ihre Schickſale. Die Zeit hat 
Vieles im jüdiſch culturellen Leben geändert; die ſtolzen 
Synagogen, welche unſere Vorfahren trotz ihrer Armut mit 
| fo biel Koſtenaufwand und Mühe aufgeführt haben, find durch 
die chaſſidiſchen Klauſen (Stüblech) von ihrem Piedeſtale ger 
ſtürzt worden, und gleichen in den jüdiſchen Gemeinden Ga- 
| einer von ihrem Gatten berlaffenen Frau. Leer und 
| öde find ihre Räume, faum ein Minjan läßt fih an Sab- 
| baten zuſammenſchleppen, um da den Goltesdieuſt in aller 
' Gite wie mit Dampfeskraft abzuhalten. Nur noch arme Schuh- 
flicker und dergleichen Handwerker ſind ihr treu geblieben; 
aber auch diefe werden ihr nicht mebr lange ihre Treue be- 
wahren; denn auch fie lockt bereits der Syrenenruf der 
Klaus, die mit den Wunderſagen von der Macht der Rebes 
einen ſo gewaltigen Einfluß auf die ungedildete Menge übt. 
Ja die Klaus iff es, welche das gemeinfame Band, das die 
jüdiſche Gemeinde feſt umſchlungen hielt und deren Zentrum 
die Synagoge bildete, zerriſſen und fie wie eine Büßherin 
ihrem Schickſale überlaſſen. Seit dem Umfidgreifen der Chaffi- 
dim, welche ſich nach den berſchiedenen Häuptlingen benennen 
und fig gegenfeitig befehden, entvölkern fih don Tag zu Tag 
in den Landſtädten und Städtchen die Synagogen; dagegen 
aber füllen ſich die Klauſen, die wie Pilze über Nacht aus 
dem Boden ſchießen und kein ordentliches Gemeindeleben auf- 
kommen laſſen. Das einſt feſte Zuſammenhalten der Ge- 
meinden, welches die ſchönſten Blüten der Wohlthätigkeit 
und des Gemeinfinnes zu Tage förderte, iſt in die Brüche 
gegangen und dieſer Zerfpliiterung iff es zu verdanken, daß 
die materielle Lage der Gemeindefunctionäre in den galiziſchen 
Städtchen eine gar zu traurige ift. Eben der fo armſelig ge- 
| kleidete Mann, der vor dir ſteht, iR der leibhaftige Reprä- 


ſentant des traurigen Zuſtandes und der jämmerlichen Lage 
unſerer alten „Schül“, die trauernd wie eine Bachweide in⸗ 
mitten einer Heide daſteht. 

Glaube aber ja nicht, lieber Leſer, daß der armſelige 
Mann, den du jetzt vor dir in dieſer elenden Vermummung 
fieh, immer fo ausgeſehen. O nein! auch er hatte einſt 
feine ſchönen Tage! er jpielte einſt fogar eine Rolle im 
politifcheu Leben, welche ihm den foljen Namen „Moſche 
Dajan“ (Richter) einbrachte, unter dem er noch jetzt in der 
Gemeinde figurirt. Aber die ſchönen Tage bon Aranjuez 
find lang vorbei und nun ſehen wir ibn in die ſer traurigen 
Geſtalt, aber Wenige ſchon in der Gemeinde können feine 
einſtige Bedeutung und daher will ich in kurzen Umriſſen 
defen Lebensſchickſale ab ovo jfiisiren. (Fortſ. folgt) 
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Vom Büchertiſche. 


„Haassif“ ein Jahrbuch für jüdiſche Literatur 6. Jahr- 
gang, redigirt von N. Sokolow, Warſchau, im Verlag des 
Redacteurs. ; 

Wenn wir unfere Glaubensgenoſſen 
nordöſtlichen Reichsgrenze in politiſcher Beziehung vom Herzen 
bedauern, fo können wir fie in jüdiſch- literariſcher Hinſicht 
nur beneiden. Wie alle Ausſprüche, die unſer Gottesmann vor 
mehr als dreitauſend Jahren gethan hat, für alle Zeiten 
pafen, fo bewähren fih auch folgende noch heutzutage: „Als 
Jeſchurin fett wurde, ſchlug er aus der Art“; dagegen: „Je 
mehr man ihn peinigte, deſto mehr wuchs er und nahm an 
Kraft zu.“ Nun find wir hier zwar lange noch nicht fett ge- 
worden, befinden uns aber dennsch auf dem Wege aus der 
Art zu ſchlagen. Wer kümmert fih bei uns um jüdiſche Li- 
teratur und um die heilige Sprache? Unſere hebräiſchen Blätter 
und Zeitſchriſten find „wie das Moos auf den Dächern. 
„welches verdorrt, bebor man es herausziehl“; fie verbleiben 
beim Buchdrucker als Makulatur, weil die Verleger, aus 
Mangel an Abſatz, ſie nicht beziehen können. 

Dagegen blüht die hebräiſche Literatur grade im Czaaren- 
reiche; Wochen- und Tagebliter erſcheinen dort zahlreich und 
retzelmäßig in der Sprache der Ahnen: billige Volksausgaben 
alter und neuer Werke jüdiſcher Dichter und Erzähler finden 
dort reißenden Abjag und mehrere Jahrbücher, darunter in 
erſter Reihe Sokolows „Haaſſif“, nehmen jährlich an Umfang 
und Inhalt zu. 

Der uns vorliegende ſechſte Jahrgang dieſes Sammel- 
werkes umfaßt 700 Seiten Lexikonformat und if durchwegs 
intreſſanten und gediegenen Inhaltes. Das Werk zerfällt in 
7 Theilen: 

1. Enthält es Zeitgeſchichtliches, eingeleitet mit einem 
meiſterhaft geſchriebenen, böchſt geiftreihen Programme, aus 
der benährten Feder Sokolows. Dieſem folgt eine intereſſante 
Rundſchau über die jüdiſchen Colonien in Paräſtina. Dann 
einige ſtatiſtiſche Daten über die Auswanderungsbewegung und 
ein ausführlicher Bericht über die Baron Hirſchiſchen Anfiede- 


kungen der ruſſiſchen Emigranten. Ferner Geſchichtliches und 


Actuelles aus Tunis Über die dortigen Juden und ihre Litera- 
tur, nebft zwei herrlichen Gedichten des dortigen Denkers und 
Poeten Frage Endlich, nach einigen kleineren Skizen, eine 
Menge Biographien aller im vorigen Jahre heimgegangenen 
jüdiſchen Männer von Bedeutung. 

2. Literariſcher Theil: dieſer beginnt mit einer Lebens- 
beſchreibung Iben Eſtas, einem Meiſterwerke Dr. Bernfelds, 
Oberrabbiners von Bulgarien. Dieſer 57 Seiten umfaſſende 
Aufſatz it uns ein wahres Gaudium; in erſter Reihe wegen 
Der Bluumenleſe des Darin citirten herrlichſten Gedichte Iden 
Eſras; dann aber wegen der verſtändniß reichen Würdigung der 
erhabenen Denkweiſe Iben Eſras und der Vertheidigung derſelben 
gegen die Angriffe Luzattis. Nur einige wenige Cortecturen Bern- 
felds an Iben Efrad Gedichten find ungerechtfertigt. So z. B. 
Seite 42 corrigit Bernfeld das Wörtchen וא‎ in NYI). ia 
der Meinung, daß MANY unrichtig ſei, weit hier das 
männliche Fürwort erforderlich if, RNI aber dem Aus- 
maße der Silbengabl nicht entſpeechen würde: darum 
fei NINI bier am Platze, obwohl dabei vor der zweiten Perſon 
zur eritten überſprungen wird. Leidet überſah der Herr 
Gorrcctor, daß in der Bibel ein Mal (Num. XI 15) 
F! für die männliche Form gebraucht wurde und Iben Efra 
daher jedenfals berechtiget war diefe licentia poetica 
zu gebrauchen. Grade dieje Stelle if die dedeutunge vollſte 
aller Citate, weil daraus Spinoza die Qainteſſenz ſeines 
Syſtems geſchöpft haben mag. Sie lautet: 

D mama Ta! fish 
„DN As „ אין‎ 
= אֶשִית לְמָקום 77 גשְׁמָתִּי‎ 


Während hier Iden Efıa damit beginnt, Gott als 
„Raum“ (Alinhalt) zu bezeichnen, ſchließt er, daß fein Geif 
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der „Ort“ (Vollinbalt) Gottes fei. Mit anderen Worten: 
Alles in Einem und Eines in Allen! — Dieſem Werkchen 
folgt eine Fortſetzung der durch Friedberg ins Hebräiſche üder⸗ 

tragenen Geſchichte der Juden in Spanien, von Kaiſerling, 
welche außerordentlich gelungen ift, Darauf folgen einige 
kleinere literariſche Abhandlungen, nach welchen uns Profeſſor 
Kakawi mit mehreren noch nicht ediiten Gedichten von 
Samuel Hanagid, Salomon Gabirol und Jehuda Halewi er- 
freuet, wie auch noch anderen antiquen Handschriften Nachher 
begegnen weir einen lieben Bekannten, Profeſſor Dr. Kaufman 
aus Budapest, welcher zur Geſchichte des Wormſer Brandes 
wichtige Handſchriften mittheilt und commentirt. Dieſer Theil 
ſchließt mit mehreren Biographien nebſt Porträten berühm⸗ 
ter Männer. 

3. Bücherſchau: in die ſem werden viele wichtige Werke 
eingehend deſprochen und zum Theile auch fritifiit. Dabei 
edtſprechen zwar manche Sticheleien unferer Geſchmacks richtung 
nicht, dieſelben ſind aber geiſtreich gehalten und ſehr [Aon 
ausgedrückt. 

4. Belle triſtiſches in Profa, bringt: Eine meiſterhafte 
Ueberfrgung des berühmten Romanes der judenfteundlichen 
polniſchen Schriftſtellerin Elife Orzeszkowa, betittelt „Auf 
| fremder Erde“, im Hebräifchen nachgedichtet bon A. Rakowski;, 

diefe fült 135 Seiten und hielt uns fo gefeſſelt, daß wir das 

Buch nicht aus der Hand legten, bis wir diefe Lektüre be- 
| entigten. Ort und Zeit der Handlung iſt Rom, nach der Zere 
ſtörung Jeruſalems, der Held ein Eiferer, Einer der mit dem 
Kopfe an die Wand rennt, aber doch — welch ein Edler! 
Altrömiſche und altjüdiſche Sitten werden einander gegenüber- 
gefellt, jene ab ſcheulich-prächtig und diefe reitzlos, aber durch- 
geiſtert. Kein Wunder, daß beide einander nicht verfichen 
können und daß ein weibliches Herz zwiſchen beiden ſchwankt 
und dabei blutet. — Dieſem Romane folgt eine Original- 
Novellete, eine Art Bifion, die der Dichter als pſychologiſcht 
bezeichnet, von Peretz; vorzüglich in ihrer Art. 

5. Der poetiſche Theil enthält mehrere gelungene Ge- 
dichte, unter welchen wir einem tiefempfundenen von Papernia 
und einem ſchwangvollen von unſerem N. Samueli, den Bore 
zug geben. 

6. Vor Schluß kommen zwei naturwiſſenſchafüliche Auf- 
füge, eine größere böh verdienſtliche, Arbeit bon Dr. 
Szerszewsk, eine Anathomie mit Abbildungen und eine kurze 
Darſtellung der künſtlichen Eisbereitung 

7. Eine pikante Cau ſerie don Pereg bildet den Schluß, 
des Sammel werkes. ; 

Das ganze Buch if ein wahrer Schaß und fol im: 
| keiner Bibliothek fehlen. M. S. G. 


„Der Stein der Weiſe n. Inhalt des 7. Heftes: 
Die Blockſignale der Eiſenbahnen (mit 13 Abbildungen); 
Eine neue Segeltheotie von C Buttenſtedt (mit 8 Abbil- 
dungen); Der Pflug; Die Kaninchen in Auftralien; Aſtto- 
nomiſche Karten mit 2 großen Tafeln . Automatiſche Poſtab- 
und Po naufaabme fahrender Eiſenbahn züge (mit Bid J; Das: 
| weteorologijhe Dpjerbatoriam auf dem Pikes Peak im Felſen- 
gebirge (mit Bile); Der „Teufel“ (mit Bild); Neues Ber- 
fahten zur Herſtellung gemalter Glasſcheiben für Fenſter und: 
j eine lange, febr belehrende Abhandlung über Landſchafts- 
' Photographie mit vielen Proben photograpbiſcher Aufnahmen 
in gelungenen pbotozinkographiſchen Reprodactionen. „Der 
Stein der Weifen“ (A. Hartleben “s Verlag, Wien), welcher 
| die einzige deutſche populär wiſſenſchaftliche Roue iſt und 
ſich großer Beliebtheit erfreut, it in jeder Buchhandlung er- 
tältlich (jährlich 24 Hefte, Preis des Heftes mit 35 bis 40, 
Ad bildungen 30 kr.) 
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Administratives. 


Das Local des Vereines „Schomer Israel“ befin- 
det sich im Philip'schen- Hause sub Nr. 36 Ulica: 
: Krakowska. 
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ק ם ה "DS‏ 


בני הגביר המנוח 


שה י81ףנח 007 2 הער יה 


מאכען היעמיט בעקאנט איך שהכשרו בעור לעשנאוו את הרחיים (סונסטמיהס. 
הפובב עיי מים ולא עיי כיטור לטחינות סמהא רפסחא על צר היותר טוב 
כפי עדות ההכשרים הנדפסים פה למטה מאת הרכנים המפורסמים היה הרב 
היג החסיד אבריק הרימילאוו זיל. הרב היג אבדיס ולאטשאוו והנליל, והרם היג 
אבדיס לעשנאוו. והכשר מהרב הגאון מויה DAD‏ שמעלקיש ניי אביד רקיק 3137 
והגלי? והבד*צ 

אונד וירד הקמה הנ'ל על חנ הפסח הבע"ל PN‏ בעסטער קוואליטעט בעיר לעשנאוו, | כברארי אונר PN‏ רער פיליאלע. 
PN‏ לעמבעוג אין איהרער הויפטניערערלאנע זאלקיעווערשטראכסע נר. 10 צו רען אננעהמבארסטען פרייוען פערקויפט. 


וההכשרים הניל וינר פאלנענדע : 


הכ שר 


(ב"ה) להיות לראי' ולתעורה בישראל כי נקרא נקראנו אנחנו הח*ם מהנביוים בני המנוה מו 
יומסה נה לעווינהערץ עיה לשים עינינו על הוחיים שלהם קונסטמיהלע בעיר לעשיוב, והוחים הלו אנט 
סובב עיי קימור ב"א ע"י mM „DD‏ שמנו מבטינו על כל תהלוכות הוחים מוצאי ומובאי' .רחיים ורככ, והוואלצען 
האבובים מנהלי רקמח והתבואה, ומצאנו שנעשה ביתרון הכשר, DYD‏ מכל שמץ חימצא, ובר חמצא, נעשו P‏ 
חרתא ממש, DI‏ הכיסים של רחייס באו מן החרש, והעטרנו נאמ:ים יראי ה' שישניחו בעין פקוחה על כל הרברים 
הפרטים אשר שמנו בפיהם, הנררשים ליתיון הכשר, והם יעשו מלאכתם באטונה להשניח על פרט ופרט. והוהרנו אותם 
במה שצריך זירוז ביותר ע*ר החטים שיהיו יפות וכשרות לפסח ay‏ הכשר של היב המאוה"ג . אבר"ק לעשווב נ"י 
נפשעו במוחה שיהי' מלאכתם באמונה ובלי רלס, נלל כן ירינו תיכון עמם לרכשיר הקמח מוחיים הוה לפסח בלי שום. 
חשש ופקפוק בלל וכלל יאכלו ענוים וישבעו. ולראי' ורבר אמת באעה"ח פה לעשניב יום ר' פי בשלה יי שבט תרג"ר לפ*ק 


DDP?‏ וויירינפעלר DER‏ הויטלוב הצעיר שרגא פייבל ראהאטין אבר*ק ולאטשוב והנליל: 


לפני החת"ט נעשה כנ"ל וסמכתי על היבנים הנדולים הנ*ל שבקיאים היטכ מכבר במוב הרחים האלו 
שהשניחו על הנקיון העבר ומה שצריך להיות ואין בלתס, ולכן חתמתי על הכשר הוה. 


הכיר הבעהיח חקי שמעון במוה' חיים רובינפעלד אבריק לעשנום: 


ה ב שר 


מאת הרב הגאון הרשכבהיג וכו מוהי יצחק שמעלסיש ניי ובריצ 


(כיה) ראינו ההכשר מהקמהא דפיסחא הנעשה ברחיים בעיר לעשנוב מהנבירים בני המנוח מ 
וספ נח לעווינהערץ ע"ה ונאמנים עלינו דברי הרבנ ים הגדולים וביהוד דברי הגאון המובהק המנוח האכדיק 
הרימלום זצלהיה שהרחיים נתכשרה ביתרון הכשר על כן רשאים אחביי לקנות קמחא דפסהא מרחיים 
הניל ולאכול משופרא שופרא בלי שום חשש. וע'ז באנו עהיח לבוב יום וי טיו אדר ב' תרנ'ד 


יצחק שמעלכיש האבידק לבוב והגליל 
הק' אורי ART‏ וואלף סאלאט 
on‏ נטע פערכוית 


Herausgegeben bom Veeine Schomer Israel Berantwortt. Redacteur Dr. Samuel Pohl — Druckerei Ch. Rohatyn Lemberg. 
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ahnarzt Apecfalist 


Dr. Med. S. Reinhold 


Zahntechnisches Atelier 
LEMBERG, Jagielonskagasse 2 Lemberg, Kopernikusgasse 5 


Ordinirt täglich von 9--5 Uhr Ordinirt von 10—I2 und von 3—5 Uhr Nm. 
für Arme unentgeltlich, 8 für Arme uncntgeltiich. eg 


für Qhren- Nasen- u. Halskrankheiten 


Dr. J. Reinhold 


6 6 e ME PES = 53 0 0630065 0( Noch nicht desswrasen. 
: . Dure 8 2 Reino in “at 
₪ ZU GEFALLIGEN KENTNISSNAHME. ops eee einstigen Einkauf bin. ich in der Taßs 


die neueste 


Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende 
en gros & en detail 


Mineralwasser - Geschäft 


des seel, Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, 
ersuche ich das P T. Publicum um geneigten Zu- 
| spruch welchem ich durch frische Transporte und 
reeller Behandlung bestmöglichst בע‎ os 
werde. 
Hochachtungsvoll 
Jesajas Jolles 
Adresse: Victor Goldbaum's Nachfolger Jesajas Jolles 
Lemherg, Karl-Ludwig-Strasse Nr. 29 Telephon Nr. 1 


₪ 
G: 
=i 
zi 


zu besonders billigen noch nicht dagewe.enenr 
Preisen zu verkaufen, 

Ich verkaufe einen modernen 
steifen schwarzen Hut welcher 
bis nun 3 fl 50 kostet um 
1 fl 70, einen modernen 
> färbigen steifen Hut welcher 
bis nun 4 Al. kıstete um 1 
fl. SO kr. Weiche Hüte sehr 
elegant modenfärbige 90 kr. 
und höher. 


Im Interesse per P. T. Kunden ist es gelegen von der 
Richtigkeit obiger Offerte sich zu überzeugen und lada ich 
das geehrte P. T. Publicum ein mein Geschäftslocal 


rn 6 | Gelachowski-Platz 15 zu besuchen 


| Hochachtungsvoll 
L. BA HDA CH 


Besitze auch ein gros ses Lager von Hüte aus de 
Augenarzt Fabrik Halban & Damask, Wien. : 


Dr. Oswald Zion 
zer. Operstionssogliig an an gen Beuiksbeuplmann‘s dente Rechtobursau in Lomborg 


„„ Batory-Gasse 11 [Haliczer Vorstadt] 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen ; i — : > 
Krankenhauses zu Lemberg vermittelt in aller administrativen (politischen und finanziel- 
len)-An,elegenheiten, insbesondere auch in Betreff 


| 

| 
ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag | 

! des Verschleisses versüssler Spirituosen. 
| 4 
a | 


55 


CC Co eee 4 


$ 


Kolatajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 


|| 35 Di 
216 HEHE HEE א כ‎ x Neu eröffnet. שלא>‎ 
E galls היוה‎ FT errs 
15 


des 


Damen - Garderobe 


EA 


3 unter der Firma | 
$ = BEDT TL: MUND $ 
| Lemberg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) | 
; L 


Heinrich Schapira 


8 Lemberg, Zamaratysowska=biasse Nr. 22 

N (im eigenen Hause) 

/ erzeugt gesetztiche 90°], Syphonenköpfe 
und liefert dieselben auch complett mit 

Po weissen oder farbigen Flaschen 

EN z sehr billigen Prei-en; 

Sämmtliche Bestand-Artikel 


für Sodawasserfa briken i‏ ל 
sind stäts am Lager‏ 0 
er Tleinrich Scaapira.|‏ 


= 
Enp 


(2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe 
Ich leihe verschiedene Kl-ider für Bälle, Hochz-iten, 
Unterhälte und s w zu sehr blligen Prei.en aus. 
Ich ferfertire dieselben zu jeder Zeit nach Wunsch u. 
Mass nach neuester Mode Besitze eine Maschine zum 
Ausschlagen von Zacken auf Schleier Pelerinen ete 
in verschiedene Muster, In der Hoffnung dass das 
Publicum heissen Kenntniss nehmen wird bitts um 
zahlreichen Zuspruch Hochachtungsvoll 


ga‏ ]א 
FIT IK IE |‏ 


ur; 
Maes 


Mand-‏ ו 


Lemberg, Ringplatz Nr. II (I. Stock im Hofe). 


die 


IE) VER} ETE HE HE > כ‎ HE) 1 „r 


